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Die für den Druck leicht überarbeitete Berner Ha-
bilitationsschrift von Christian Hesse widmet sich
einer nicht nur für die mittelalterliche Verfassungs-
geschichte zentralen Frage: Wie gelangte die in
der Vormoderne offenkundig im Fürsten personi-
fizierte, vielgestaltige Herrschaft über sein Land
und seine Leute in die Weite eben dieses Raum-
es, auf wessen Hilfe konnte ein Fürst bei der Ma-
terialisierung seiner teils verstreuten, teils schon
verdichteten Rechte bauen? Nachdem die Erfor-
schung der alteuropäischen Höfe und Residen-
zen – mithin gewissermaßen die ‚Zentralverwal-
tungen’ dieser Jahrhunderte – in den vergangenen
beiden Jahrzehnten einen merklichen Aufschwung
erfuhr, ist es umso erfreulicher, dass mit Hesse
wiederum eine monographische Bearbeitung der
vormodernen Lokalverwaltung erfolgt und damit
die fürstlich-höfische Sphäre auf die sie stützen-
den Füße gestellt wird. Da in seiner Analyse zu-
dem in vergleichender Betrachtung gleich meh-
rere mittel- und oberdeutsche weltliche Fürsten-
tümer des Spätmittelalters mit unterschiedlichen
Siedlungs- und Wirtschaftsstrukturen als Untersu-
chungsfeld dienen, erfüllt die Arbeit – soviel sei
vorweggenommen – ein Desiderat der mittelalter-
lichen Verfassungsgeschichte.

Christian Hesse geht es aber gerade nicht allein
um eine politik- und verwaltungsgeschichtliche
Untersuchung der Ämterorganisation in Bayern-
Landshut, Hessen, Sachsen und Württemberg, son-
dern im Besonderen um die „Verbindung der
Institutionen- mit der Sozialgeschichte“ (S. 19 und
öfter). Damit treten – für eine Zeit, der moder-
nes Anstaltsdenken fremd war – völlig zu Recht
die in verschiedenen Funktionen der fürstlichen
Lokalverwaltung tätigen Menschen, hier vor al-
lem diejenigen in der Finanzverwaltung, in den
Vordergrund, denn: „Erst die Erarbeitung eines
Sozial- und Wissensprofils der landesherrlichen
Amtsträger mit Hilfe der prosopographischen Me-
thode und die Analyse der Trägergruppen dieser
Prozesse gestattet daher weiterführende Aussagen

zur Entwicklung moderner Staatlichkeit“ (S. 19).
Dass Hesse mit diesem maßgeblich von Peter Mo-
raw und Rainer C. Schwinges etablierten metho-
dischen Postulat Ernst macht, zeigt sein umfäng-
licher Anhang, in dem dicht belegte Kurzbiogra-
phien von 5.921 Amtsträgern in den betrachte-
ten Fürstentümern hinterlegt sind (S. 483-859). Es
ist hervorzuheben, dass er dazu bei Weitem nicht
nur durch Publikationen aufgearbeitete oder hand-
schriftlich überlieferte Bestallungs- und Dienerlis-
ten ausgewertet hat, sondern sich auch der Mühsal
unterzog, viele Bände fürstlicher Rechnungsüber-
lieferungen auf Personenbelege von Amtsträgern
durchzusehen – ein entsagungsvolles, aber ergie-
biges Unternehmen.

Auf dieser Materialbasis entwickelt Hesse sein
Untersuchungsprogramm: Nach dem ausführli-
chen Umriss der „Grundlagen“ seiner Arbeit (S.
13-94), in dem auch die territorialpolitischen Ent-
wicklungen und wirtschafts- und sozialgeschicht-
lichen Grundgegebenheiten der vier Fürstentümer
skizziert werden, folgt im zweiten Abschnitt die
vornehmlich institutionengeschichtliche Darstel-
lung der „Verwaltungsorganisation und Verwal-
tungsaufgaben“ der jeweiligen Ämterorganisation
in den Herrschaften (S. 95-201). Hier zeichnet
Hesse recht breit die Entwicklungen in der Äm-
terverwaltung nach, die – bei allen regionalen Un-
terschieden – zumeist in der zweiten Hälfte des
15. Jahrhunderts einen Differenzierungsschub er-
lebte. Dabei trifft die eigentlich naheliegende, aber
doch zu unterstreichende Feststellung des Verfas-
sers den Kern: „Personen formten neue Ämter“ (S.
199). Nachdem derart der Bezugsrahmen der Ar-
beit gelegt ist, folgt drittens der eigentliche Haupt-
teil der Untersuchung: „Die Amtsträger in der
fürstlichen Verwaltung“ (S. 203-472). Nun treten
die Amtleute, Vögte, Pfleger, Rentmeister, Keller,
Kastner, Landschreiber, Schösser und weitere lo-
kale Dienstleute der Fürsten dezidiert in den Vor-
dergrund. Zunächst werden in einer gelungenen
Kombination von Gruppenbiographie und Einzel-
beispiel die geographische und soziale Herkunft
der Amtsträger, dann ihre Ausbildungswege, die
ökonomischen Ausgangslagen und die Einwirkun-
gen des Dienstes insbesondere nach dem Gesichts-
punkt der ‚Mitunternehmerschaft’ (freilich auf Ge-
deih und Verderb!) untersucht. Diese sozioökono-
mischen Determinanten gipfeln dann in der Re-
konstruktion familialer und anderer Netzwerke in
den fürstlichen Lokalverwaltungen.

Wenngleich hier nicht annähernd alle Ergebnis-
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se des Werkes benannt werden können, so seien
doch einige in Auswahl hervorgehoben: Es gelingt
Christian Hesse, ein dichtes wie differenziertes
Sozialprofil einer vormodernen Funktionselite zu
zeichnen, deren Vertreter zwar im Untersuchungs-
zeitraum nicht selten eine adlige Herkunft aufwie-
sen, aber deren Veränderung im Verlauf gerade des
15. Jahrhunderts durch soziale Aufstiegsprozesse
– oft genug über Universitätsbesuche an einer Ar-
tistenfakultät – deutlich greifbar sind. Dass Terri-
torialisierung vielerorts mit Urbanisierung einher-
ging oder ihr folgte, zeigt sich – besonders ausge-
prägt im städtereichen Württemberg – daran, dass
in ansteigender Zahl Mitglieder der merkantilen
und politischen Führungsgruppen der jeweiligen
Landstädte, freilich nicht allein aus ratsfähigen Fa-
milien, Stellen gerade in der dezentralen fürstli-
chen Finanzverwaltung besetzten. Diese „übernah-
men [...] als Keller, Schreiber oder seltener Ge-
leitsmann zuerst die Finanzen und anschliessend
als Schösser, Vogt oder Rentmeister langsam die
Gerichtsrechte ausserhalb der Stadt, im Amt. Sie
verliessen den städtischen Bereich zu Gunsten des
fürstlichen Amtes und trugen so massgeblich zur
Ämterbildung [...] bei“ (S. 353). Der bereits ange-
sprochene zunehmende Universitätsbesuch diente
dabei bis zu Beginn des 16. Jahrhunderts freilich
eher dem Ausweis eines Stellenanwärters als der
„Rationalisierung der Abläufe“ (S. 378) in der Ver-
waltung. Wirkmächtiger war dafür wohl das öko-
nomische Interesse der Amtleute, aus ihrer Positi-
on trotz des allfälligen Netto-Prinzips der Abrech-
nung und der fast schon erwarteten Darlehensver-
gabe an den Herrn nicht nur sozialen Gewinn zu
ziehen.

Dass bei dem räumlich und zeitlich weitgrei-
fenden Ansatz Hesses in einigen Aspekten etwas
kurz gegriffen wurde bzw. werden musste, ist an-
gesichts der Fülle des ausgebreiteten Materials
und der zupackenden Gesamtanalyse gerechtfer-
tigt, wenn nicht gar notwendig. Zahlreiche illus-
trative Karten und Graphiken sowie ein Orts- und
Personenregister runden diesen bemerkenswerten
Band ab, der sowohl für die vergleichende Landes-
geschichtsforschung und die Verfassungsgeschich-
te als auch für die Erforschung spätmittelalterli-
cher Elitenbildungen, zudem für die Geschichte
der Urbanisierung wichtige Erkenntnisse bietet.
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